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Urlaubszeit heißt Lesezeit. Wa-
rum also nicht vor Reisebeginn 
in die Stadtbibliothek Prem-
nitz gehen und sich ein Buch 
ausleihen? Den Besuchern ste-
hen dort auf 210 m² beinahe 
20.000 Medien zur Verfügung. 
Darunter befinden sich Belletris-
tik, Sachbücher, Kinderbücher, 
CDs, CD-ROMs, Hörbücher und 
Zeitschriften. Die Stadtbiblio-
thek, die sich in der Trägerschaft 
der Arbeitsförderungsgesell-
schaft Premnitz mbh befindet, 

bietet für jeden Geschmack den 
passenden Lesestoff. Die Me-
dien sind in verschiedene Berei-
che unterteilt und ermöglichen 
eine leichte Orientierung. Im Jahr 
2010 wurde die Bibliothek reno-
viert und neu eingerichtet. Seit-
dem finden dort immer wieder 
Literaturveranstaltungen statt. 
Das Angebot kann jeder interes-
sierte Premnitzer und jeder Bür-
ger aus den Nachbargemeinden 
nutzen. Also Handy und Tablets 
mal weglegen und mal wieder in 

einem richtigen Buch blättern.

	 Stadtbibliothek Premnitz
	� Ernst-Thälmann-Straße 32 

14727 Premnitz 
Tel.: 03386 200591 
stadtbibliothek@premnitz.de 
www.oe-bibliotheken- 
brandenburg.de

Öffnungszeiten
Mo: 14–16 Uhr
Di u. Do: 10–12 und 14–18 Uhr
Mi u. Fr geschlossen

Auch die Jüngsten finden reichlich 
Lesefutter.

SWZ-TIPP: Ein spannender Schmöker für den Urlaub
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Fachkräfte
gesucht

Im Somm

Ein Fest für alle Fälle
Am 22. Juni ist es wieder soweit. 
Vor dem Gebäude der AFP in der 
Fabrikenstraße findet das legen-
däre PremRock-Festival statt.  

Der musikalische Hauptact 
ist in diesem Jahr die Party-
band „Right Now“. Sie sorgt 

bereits seit über 20 Jahren deutsch-
landweit für ein abwechslungs-
reiches Covershowprogramm, 
das aus adaptierten Rock- und 
Popsongs der 80er Jahre bis zu ak-
tuellen Charts besteht. Mitsingen 
und Mittanzen sind angesagt. Und 
das alles ohne Eintritt bezahlen zu 
müssen.
Beim PremRock-Festival geht es 
vor allem, aber nicht nur, um Mu-
sik. „Die Besucher haben auch die 
Gelegenheit, Unternehmen im 
Industriepark Premnitz kennenzu-
lernen“, verrät Standort-Manager 
Roy Wallenta.“ Von 15 bis 18 Uhr 
fährt ein Bus-Shuttle fortlaufend 
Interessenten auf das Gelände 
des Industrieparks. Hier können 
sie sich etwa mit der Arbeit der 
„Märkischen Faser GmbH“ oder 
der „Domo Engineering Plas- 
tics GmbH“ vertraut machen. „Wir 
erhoffen uns, dass sich insbeson-
dere junge Leute für die ortsansäs-
sigen Unternehmen interessieren 
und neugierig auf dortige Job- und 
Ausbildungsangebote werden“, so 
Wallenta.
Sich mit dem Shuttle direkt an eine 
Werkbank bringen zu lassen, dürf-
te für alle Besucher spannend sein. 
Denn immerhin ist der Industrie-
park Premnitz ein branchenoffener 
Standort mit den Schwerpunkten 
Kunststoffe, Chemie, Energiewirt-
schaft, Metallverarbeitung und Re-
cyclingwirtschaft. Auf dem 209 ha 

großen Areal beschäftigen zur Zeit 
mehr als 40 Industrie- und Dienst-
leistungsbetriebe zirka 1.400 Mitar-
beiter. Und wer weiß, vielleicht ge-
hört dieser oder jener Besucher des 
PremRock-Festivals bald zu ihnen.
Nach dem Blick in den Industrie-
park kann man übrigens vor der 
AFP noch bis „openend“ feiern, 
bei Bier, Bockwürsten und heißen 
Klängen. Die Jüngsten können sich 
derweil auf den Hüpfburgen ver-
gnügen. 

	 PremRock-Festival
	� 22. Juni 2019 

Fabrikenstraße, Premnitz 
19 – 1 Uhr 

In dieser Zeitung

Der Weg zum 
Gasanschluss
� Seiten 4/5

Familienparadies 
Mögelin
� Seite 8

Mittanzen, mitsingen und mitmachen beim PremRock-Fe stival

Die Band „Right Now“ mit den hübschen Sängerinnen Kathi und Tanja sowie Sänger maRek sorgen für gute 
Stimmung.� Foto: Right Now

Unter dem Motto „Students on tour“ besuchten Studenten der THB vier 
innovative Unternehmen im Industriepark Premnitz. Am 22. 6. 2019 haben 
nun alle Interessenten die Gelegenheit eines Besuches im Industriepark.

Liebe Kundinnen und Kunden,

erinnern Sie sich noch an die 
frühen Neunziger Jahre? Viele  
Menschen unserer Region wur-
den arbeitslos, mussten sich 
neu orientieren. Junge Leute 
zogen weg. Heute eröffnet sich 
ein ganz anderes Bild. Premnitz 
bildet mit den Nachbarstädten 
Brandenburg an der Havel und 
Rathenow die „Wirtschaftsregi-
on Westbrandenburg“. Durch 
umfassenden Stadtumbau 
wurden  Strukturen geschaffen, 
die gute Lebensbedingungen 
bieten. Und dies inmitten einer 
wunderbaren Natur. Der Trend 
ist unübersehbar – immer mehr 
Familien ziehen hierher. Sie 
schätzen die moderaten Mieten 
und Grundstückspreise und die 
großen Jobchancen. Dennoch 
herrscht auch bei uns ein Man-
gel an Fachkräften, insbeson-
dere im Handwerk und in tech-
nischen Berufen. Während des 
PremRock-Festivals am 22. Juni 
2019 gewähren nun viele Un-
ternehmen des Industrieparks 
Premnitz einen Einblick in ihre 
Arbeit. Gerade junge Leute 
sollten diesen „Tag der offenen 
Tür“ nutzen, um sich von den 
vielfältigen Branchen ein Bild 
zu machen, ob auf dem Gebiet 
der Energie, der Kunststoffe 
oder der Metallverarbeitung. 
Vielleicht findet der eine oder 
andere Besucher hier eine neue 
berufliche Perspektive. Es wür-
de mich freuen.

Ihr Mathias Hohmann,
Geschäftsführer

der Stadtwerke Premnitz
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Berufe mit Zukunft
Rund 500.000 Menschen 
arbeiten in der Energie-
wirtschaft, die Tätigkeits-
felder sind vielfältig, die 
Karrierechancen aussichts-
reich. Auf dieser Seite er-
fahren Interessierte alles 
über Ausbildungswege 
und Jobmöglichkeiten:
www.berufswelten-ener­
gie-wasser.de

Der Wandel  
unseres Planeten
Demnächst im Kino: 
„Erde“, der Film des öster-
reichischen Filmemachers 
Nikolaus Geyrhalter, der 
bei der Berlinale 2019 Pre-
miere feierte, zeigt in ein-
dringlichen Bildern, wie 
sich der blaue Planet durch 
menschliches Eingreifen 
verändert. Ein wichtiges, 
nicht ohne Grund preisge-
kröntes Werk. 

Sowjets in der DDR
Für Geschichtsbegeis-
terte: In der DDR gab es 
1.116 Liegenschaften der 
Sowjetarmee – Übungs-
plätze, Bunker oder ganze 
Militärstädte. Diese sind 
komplett in einer Online-
Datenbank erfasst. www.
sowjetische-militaerstand­
orte-in-deutschland.de

E-Mobilität wird immer wich-
tiger. Bundesverkehrsminister 
Andreas Scheuer (CSU) hat des-
halb kürzlich eine zusätzliche 
Milliarde Euro Förderung für den 
Aufbau privater Ladepunkte in 
Wohn- und Gewerbegebäuden 
gefordert. „Wir brauchen Lade-
möglichkeiten Zuhause, am Ar-
beitsplatz und am Supermarkt. 
Die passenden Förderungen 
liegen bei mir schon auf dem 
Tisch“, sagte er auf SWZ-Nach-
frage. Der Grund: Statistiken 
belegen, dass 75 bis 85 Prozent 
aller E-Mobilfahrer ihr Fahrzeug 
tatsächlich zu Hause oder am 
Arbeitsplatz laden. Die Stadt-
werke Zeitung erklärt, wie diese 
Förderung aussehen soll. 

Die SWZ Redaktion 
in den  
sozialen Medien!

	 @Spreepr

	
	 @spreepr 

	
	 @StadtwerkeZeitg

Nicht wegwerfen!
Fragen und Antworten 
zum 5-Punkte-Plan des 
Bundesumweltministe-
riums für weniger Plastik 
und mehr Recycling. Das 
erklärte Ziel lautet, den 
Ko nsum 
in Europa 
nachhal-
tiger zu 
g e s t a l -
ten. 

Wann soll die Förderung in Kraft 
treten? Laut BMVI schnellstmög-
lich, eine Antragstellung soll je-
derzeit möglich sein. 
Was soll gefördert werden? Nicht 
öffentliche gewerbliche und pri-
vate Normal- und Schnellladein-
frastruktur sowie der Einbau und 
Netzanschluss, darunter auch 

reichend. Eine Wallbox kostet 
zwischen 500 und 2.500 Euro. 
Für eine Normalladesäule mit 
zwei Ladepunkten, etwa für 
Tiefgaragen in Mietshäusern, 
zahlt man 2.000 bis 8.000 Euro. 
Eine Schnellladesäule (DC) mit 
zwei Ladepunkten wird ab ei-
ner Ladung von 22 kW benötigt 
und im nicht öffentlichen Be-
reich u. a. bei Taxiunternehmen 
und Pflegediensten verwendet. 
Kosten: 20.000 bis 100.000 Euro. 
Infos zu bereits bestehenden 
Förderungen finden Sie unter:

Andreas Scheuer 

Förderung privater Ladepunkte

Ladepunkte für Zuhause, für Ar-
beitgeber, Gewerbe, Taxen und 
Pflegedienste. In einzelnen Fällen 
müssen auch Netzanschlüsse er-
tüchtigt werden. Auch diese Kos-
ten sollen bezuschusst werden. 
Wie hoch soll die Förderung 
ausfallen? Bis 50 Prozent der In-
vestitionskosten sollen erstattet 
werden. Normalladepunkte inkl. 
Einbau und Netzanschluss will 
das BMVI mit bis zu 3.000 Euro för-
dern, Schnellladepunkte mit bis zu 
30.000 Euro.
Wie hoch sind die tatsächlichen 
Kosten? Unter einer Normalladung 
(AC) versteht man eine Ladung bis 
zu 22 kW. Bei Fahrzeugen, die nicht 
im Dauereinsatz sind, sind Nor-
malladepunkte bis zu 11 kW aus-

Bundesverkehrsminister fordert eine Milliarde Euro zusätzlich  

Nachgefragt
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Von Braunkohle 
zu Windrädern: 

Nach dem 
Mauerfall 

musste sich 
auch die Energie-

wirtschaft komplett 
neu aufstellen.

Fotos: SPREE-PR / Petsch

Der wohl wichtigste Tag der jün-
geren deutschen Geschichte: 
Am 9. November 1989 kündig-
te Politbüro-Sprecher Günther 
Schabowski die Reisefreiheit für 
alle DDR-Bürger an und beende-
te damit die deutsch-deutsche 
Teilung. Für die Menschen im 
Osten der Republik endete das 
Leben, wie sie es kannten. Auch 
für zahlreiche Institutionen, da-
runter für die Energieversorger 
im Land, begann eine neue Ära. 

Uwe Blaseg, seit 1993 Wasser
meister bei den Stadt- und 
Überlandwerken GmbH 

Lübben (SÜW), braucht nur ein 
Wort, um die Zeit nach der politi-
schen Wende zu beschreiben: „Auf-
regend“, sagt er. „Alle standen unter 
Strom.“ Wie in zahlreichen anderen 
Orten, ergriff auch der Lübbener 
Energieversorger nach dem Zu-
sammenbruch der DDR und nach 
Jahrzehnten in staatlicher Hand die 
Chance auf kommunale Selbstver-
waltung. 
„Die Karten wurden damit voll-
kommen neu gemischt“, erinnert 
sich Blaseg. Die Abteilungen der 
ehemaligen volkseigenen Betrie-
be wurden aufgeteilt, Technik hin 
und her geschoben, die Mitarbei-
ter erhielten zunächst einen be-
fristeten Jahresvertrag. „Das war 
anstrengend. Zum Glück wurden 
danach alle übernommen“, berich-
tet der Wassermeister. „Im Grunde 
ist es bestmöglich gelaufen. Insge-

samt lief alles sehr organisiert ab.“ 
Selbstverständlich war das nicht, 
wenn man bedenkt, dass sich alle 
Beteiligten erst einmal in ein voll-
kommen neues Wirtschaftssystem 
einfuchsen mussten, mit neuen 
Gesetzen, neuen Verordnungen 
und Vorgaben. Im Jahr 1997 zählte 
der Verband kommunaler Unter-
nehmen (VKU) dennoch bereits 
162 neue ostdeutsche Stadtwerke, 
davon mehr als 20 im Land Bran-
denburg.

Nicht nur Energieversorger
Seither ist viel passiert, die Strom- 
und Wärmeversorgung in den 
neuen Bundesländern wurde von 
Grund auf modernisiert. Galt in 
der DDR noch „Braunkohle um je-
den Preis“, setzen die kommunalen 
Energieversorger zunehmend auf 
erneuerbare Energien. Sie waren 
und sind maßgeblich daran 
beteiligt, die Energiewen-
de vor Ort voranzutreiben 
und zudem eine funktio-
nierende Infrastruktur zu 
schaffen, die weit über die 
Versorgung mit Energie 
und Wasser hinausgeht. 
Die Stadtwerke Schwedt 

Unter Strom
30 Jahre Mauerfall: Nach der Wiedervereinigung nutzten zahlreiche Stadtwerke 
die Chance und nahmen die Daseinsvorsorge erfolgreich in die eigenen Hände

Für die Region
Stadtwerke haben zahlrei-
che Arbeitsplätze und Aus-
bildungsplätze geschaffen, 
vielerorts gehören sie zu 
den wichtigsten Arbeitge-
bern in der jeweiligen Re-
gion. Sie vergeben Aufträ-
ge wie Tiefbauarbeiten an 
ortsansässige Firmen und 
führen Gewinnanteile an 
die Kommunen zur Erfül-
lung städtischer Aufgaben 
ab. Damit leisten Stadtwerke  
einen entscheidenden Bei-
trag für die Lebensqualität 
in ihren Heimatorten.

etwa betreiben das örtliche 
Schwimmbad, ein Kino, und versor-
gen die Stadt mit ultraschnellem 
Internet – wie auch die Stadtwer-
ke Finsterwalde. SÜW-Mitarbeiter 
Uwe Blaseg fasst es so zusammen: 
„Stadtwerke sind heutzutage 
hochmoderne Unternehmen, mit 
denen sich die Menschen vor Ort 
identifizieren können.“
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Unbedingt einen Stallbesuch wert: Die Kälber unterbrechen ihr Spiel und 
begrüßen Gäste neugierig. 

Radwege:
Forst ist so etwas wie 

ein Mekka für Radsportler. 
Eine der ältesten noch 
bestehenden Radrennbah-
nen Deutschlands befindet 
sich dort. Außerdem führen 
sowohl der malerische 
Oder-Neiße-Radweg als 
auch der kulturell interes-
sante Fürst-Pückler-Weg 
an der Rosenstadt vorbei. 

Ausflug:
Keine andere Blume 
ist so symbolbe-

haftet wie die Rose. Im 
Ostdeutschen Rosengarten 
in Forst können Besucher 
auf rund 17 Hektar mehr 
als 900 verschieden Sorten 
dieses eleganten Gewächses 
bestaunen. 
Weitere Infos unter: 
www.rosengarten-forst.de. 

Baden: 
Sport- und  

Erlebnisfreibad Forst 
(Lausitz)
Ringstraße 7
03149 Forst (Lausitz)

Schöne 
Hofläden:

Teichwirtschaft Eulo
Mulknitzer Dorfstraße 20
03149 Forst (Lausitz)
Frischfisch aus eigener 
Zucht sowie Räucherfisch 
aus eigener Produktion.

Ziegenhof zur 
Wolfsschlucht
Pusack 1
03159 Neiße-Malxetal,
OT Jerischke
www.ziegehof-
wolfsschlucht.de
Produkte aus eigener Zie-
genhaltung und Milchpro-
duktion sowie Wein und 
Fruchtsäfte aus der Region 

UM DIE ECKE

Zu Besuch im „Tier-Kino“

Die Schafe grasen hinter einem 
Zaun direkt vor dem Spielplatz. 
Rehe äsen im angrenzenden 
Wildpark. Mehr als 1.000 Rin-
der und Schweine gehören zum 
Gut Neu Sacro. Bei Führungen 
und Veranstaltungen erhalten 
Gäste regelmäßig Einblick in die 
fleischverarbeitende Produktion. 

Die Ferkel quietschen in 
ihren Boxen so laut, dass 
man es deutlich durch die 

Scheibe hören kann. Auf den we-
nigen Quadratmetern hüpfen sie 
und jagen sich, knuffen einander 
in die Seiten, manche kuscheln 
sich an ihre Mama oder saugen 
an ihren Zitzen. „Sie sind da auch 
nicht anders als Menschenkinder“, 
sagt Gutsverwalterin Sylvia Müller 
lachend, als sie an dem Spekta-
kel vorbeiführt. „Genau derselbe 
Spieltrieb.“ Durch das Glas lässt 
sich das ungestört beobachten. 
Dafür haben die Betreiber des 
Gutes, die Ställe so bauen lassen. 
Damit Besucher beim „Schweine-
Kino“, so heißt das Gebäude, einen 
Einblick in die Tierhaltung erhal-
ten. „Wir zeigen nicht nur bei den 
Schweinen die gesamte Produkti-
onskette, wie die Tiere aufwach-
sen, wie sie verarbeitet werden. 
Besonders für Kinder ist es wichtig 
zu sehen, wie das Tier in die Wurst 
kommt“, betont Sylvia Müller. 
Das Fleisch, das neben zahlreichen 
anderen Produkten wie Käse, Ho-
nig oder Kuchen im Hofladen ver-

kauft wird, stammt grundsätzlich 
aus eigener Produktion. 

Früher LPG, heute 
Erlebnisgastronomie
Seit 1842 gibt es das Gut Neu Sac-
ro, das sich auf 27 Hektar vor den 
Toren von Forst (Lausitz) erstreckt. 
Zu DDR-Zeiten war es als LPG ein 
Aushängeschild sozialistischer 
Landwirtschaft. Heute gehört es 
der Bauern AG Neißetal, die den 
Kornspeicher zum Hofladen mit 
Café und Restaurant ausbauen 
ließ und es 2013 als Erlebnisgastro-
nomie eröffnete. Oft kämen Leute 
vorbei, Menschen aus denkbar 
verschiedenen Berufen, und sag-
ten: „Verrückt, hier habe ich ge-
lernt“, berichtet Sylvia Müller.  Sie 
erinnerten sich dann an die Zeit, 
als der Hof haushoch mit Kartof-
feln gefüllt war, als die Tiere noch 
keine beheizbaren Ställe hatten 
und sie alles versuchten sie warm 

durch den Winter zu bekommen. 
„Für die Menschen in der Region 
ist das Gut mehr als ein Ausflug-
ziel, es ist auch ein Identifikations-
objekt“, sagt Sylvia Müller. Kein 
Wunder also, dass u. a. zahlrei-
che Paare auf dem Anwesen ihre 
Hochzeit feiern und die Menschen  
dort Jahrestage und Geburtstage 
zelebrieren. 

	Gut Neu Sacro
	 Neu Sacro 13
	 03149 Forst (Lausitz)
	 Hofladen
	 Jan – Feb täglich: 8 – 16 Uhr
	 März – Nov täglich 8 – 18 Uhr
	 Anfahrt: 
	 RB bis Forst, 5 km
	 A15 Forst, 9 km
	 www.gut-neusacro.de

Das Gut in der Nähe der Stadt Forst (Lausitz) wurde im 19. Jahrhundert aufgebaut. Im ehemaligen Kornspeicher 
können Besucher heute im Hofladen einkaufen und im Restaurant speisen. � Fotos:  Gut Sacrow

Auf dem Gut Neu Sacro erfahren die Besucher, wo die Wurst herkommt

Kaffee, Kuchen und natürlich Wurst: Im Hofladen können Besucher 
einkaufen und im Anschluss gemütlich ein Heißgetränk genießen.

Ein Fest für alle Kinder: Streichelzoo 
und Spielplatz dicht beieinander.
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Das 
Gut 
liegt im 
Landkreis Spree-Neiße 
an der deutsch-polnischen Grenze. 

Brandenburg

Landkreis 
Spree-Neiße 
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KURZER DRAHT

Stadtwerke Premnitz GmbH 
Schillerstraße 2

www.stadtwerkepremnitz.de
info@stadtwerkepremnitz.de

Telefon: 03386 26900 

Geschäftszeiten:
Montag: � 8.00–16.00 Uhr
Dienstag: � 8.00–17.00 Uhr
Mittwoch: � 8.00–16.00 Uhr
Donnerstag:� 8.00–20.00 Uhr

Die Männermannschaft bestreitet jährlich eine Stadtmeisterschaft in Premnitz. 

Seit dem Sommer 2018 zeigen auch Frauen, was sie auf dem Feld leisten können. 

Für talentierten Nachwuchs ist auch beim Fußball gesorgt. 

Fußball für jedermann Ratgeber für Existenzgründer

Die Premnitzer leben eben nach 
dem Motto „Sport frei“. Ob Volley-
ball, Handball, Leichtathletik oder 
Beachvolleyball, das Betreiben fast 
jeder Sportart ist in der Havelstadt 
möglich. So natürlich auch das 
Spielen in einer Fußballmannschaft.
„Der TSV Chemie Premnitz hat im 
Fußball aktuell 220 Mitglieder“, sagt 
Christioph Laak, Sprecher des Ver-
eins.  „Es gibt zwei Männermann-
schaften, eine Frauenmannschaft 
und sogar fünf Jugendteams im 

Spielbetrieb.“ Damit auch die 
Jüngsten das Kickern lernen kön-
nen, wurde eine Bambini-Gruppe 
aufgestellt. So konnte sich der 
Fußball in den letzten Jahren in 
Premnitz kontinuierlich entwickeln. 
Davon konnte man vor fünf Jahren 
noch träumen. Da hatte der Verein 
gerade einmal eine Männer- und 
eine Jugendmannschaft. Doch seit 
dem Sommer 2018 zeigen auch 
Frauen ihr Fußballtalent auf dem 
Platz.

Damit der Netzanschluss Gas problemlos gelingt

Was Grundstückseigentümer wissen sollten
Wer für sein Haus einen Gasan-
schluss haben möchte, findet in 
Bodo Nürnberg von den Stadt-
werken Premnitz den richtigen 
Ansprechpartner. Der Fachmann 
für Netzbetrieb Gas gibt die nöti-
gen Informationen, bevor sie ei-
nen Anschluss in Auftrag geben. 

Nur so lassen sich bereits 
im Vorfeld Fehler vermei-
den. Doch leider passie-

ren Grundstückseigentümern 
immer mal wieder welche. Da 
liegen zum Beispiel nicht ausrei-
chende Wandabstände vor oder 
es wurden ungeeignete Rohre 
eingebaut. „Wir hatten einen Fall, 
bei dem zweckentfremdete Roh-
re, sogenannte KG-Rohre bereits 
in der Bodenplatte einbetoniert 
waren“, erinnert sich Bodo Nürn-
berg. „Diese Rohre sind aber 
nicht gasdicht, weil sie eigent-
lich für die Abwasserentsorgung 
konzipiert sind. Also musste der 
Bauherr alles rückgängig machen 
lassen. Ein kostspieliges Ärgernis.“

Damit der Netzanschluss Gas 
aber von vornherein problemlos 
verläuft, sind folgende Schritte 
nötig.

1. �Informieren Sie sich bei Exper-
ten, d. h. einem Vertragsinstal-
lationsunternehmen und Ihrem 
Netzbetreiber über Machbar-
keit, Energiebedarf, Kosten und 
lassen Sie sich beraten.

2. �Fordern Sie vom Netzbetreiber 
einen Netzanschlussvertrag an, 
füllen Sie ihn aus und senden 
Sie diesen wieder zurück.

3. �Es erfolgt eine technische Prü-
fung durch den Netzbetreiber 
und eine Bestätigung des An-
trages.

4. �Vereinbaren Sie einen Termin 
mit dem Netzbetreiber zur 

Vorortbesichtigung und Aufmaß-
erstellung.

5. �Der Netzbetreiber wird nun Ihre 
Vertragsfirmen zur Realisierung 
des Netzanschlusses beauftragen.

6. �Der Bauleiter der beauftragten 
Firma setzt sich dann zwecks 
Terminvereinbarung mit Ihnen in 
Verbindung.

7. �Nach erfolgreichem Abschluss der 
Arbeiten erfolgt die Rechnungsle-
gung des Netzbetreibers.

8. �Der Kunde beauftragt nun ein 
Vertragsinstallationsunterneh-
men mit der Installation der Gas-
anlage.

..9. �Das Vertraginstallationsunter-
nehmen meldet dem Netzbe-
treiber die Fertigstellung der 
Gasanlage und vereinbart mit 
dem Netzbetreiber einen Termin 
zur Inbetriebnahme.

10. �Nach erfolgreicher Inbetrieb-
nahme der Gasanlage wird der 
Gaszähler vom Netzbetreiber 
gesetzt und Gas vorgelassen. 
Der Netzanschlusskunde sollte 
zu diesem Zeitpunkt einen Gas-
lieferanten haben. Ist dies nicht 
der Fall, wird er in die Grundver-
sorgung der Stadtwerke Prem-
nitz aufgenommen.

Mindestabstände des Schutzrohres
zur Außen- und Innenwand

Bild 3: Draufsicht, Bild 4: Seitenansicht

Der Abstand des Schutzrohres zur Außenwand (Maß A) sollte 110 mm und zur Innen-
wand (Maß B) mindestens 200 mm betragen.
Für HEK DN 25 sollen zugelassene Schutzrohre DN 100 und einer Länge von 500 mm 
eingesetzt werden. Das Schutzrohr muss ca. 150 mm (Maß C) über der Bodenplatte 
heausragen und darf im Querschnitt nicht verändert werden. Verunreinigngen von in-
nen und Beschädigungen von außen sind zu vermeiden. Schutzrohre müssen  senkrecht 
in die Bodenplatte eingegossen werden, damit auch die HEK senkrecht montiert werden 
kann. Der Einbau muss so erfolgen, dass eine Mindestdeckung von 500 mm im Erdreich 
garantiert ist. Können die geforderten Maße nicht eingehalten werden, ist der Netzbe-
trieb Gas der Stadtwerke Premnitz zu informieren.

Seit Anfang des Jahres hat der Re-
gionale Lotsendienst der Arbeits-
förderungsgesellschaft Premnitz 
mbH mit Michaela Schwarz eine 
neue Mitarbeiterin. 

Die Diplom-Wirtschaftsjuristin 
gehört nun zu einem Team, das 
Existenzgründern des Landkrei-
ses Havelland die helfende Hand 
reicht. Denn das Projekt des Landes 
Brandenburg und des Europäischen 
Sozialfonds kümmert sich um Men-
schen, die sich auf dem Weg in die 
Selbständigkeit individuell beraten 
und qualifizieren lassen möchten. 
„Existenzgründern einen optimalen 
Start zu ermöglichen und sie dabei 
zu begleiten, ist eine wunderbare 
Aufgabe“, sagt Michaela Schwarz. 
Den Gründern steht der Lotsen-
dienst in der Regel ein bis sechs 
Monate zur Seite, je nach Bedarf. In 
einem Erstgespräch wird zunächst 
die Grundidee des Gründungsvor-
habens besprochen. Nach diesem 
Treffen besteht die Möglichkeit, an 
einem mehrtägigen Gründungs-
workshop teilzunehmen. „In diesem 
Workshop werden die Stärken und 
Schwächen des Vorhabens sowie 

das mögliche Potenzial herausgear-
beitet“, erzählt die Juristin. Schließ-
lich wird ein Businessplan erstellt. 
Ebenso erfährt der Gründer, wie 
Fördermittel beantragt werden kön-
nen und wie man sich am effektivs-
ten ein Netzwerk aufbaut. Am Ende 

sollte es zu einem gelungenen Start 
in die Selbständigkeit kommen.  „Ich 
persönlich bewundere die Gründer 
sehr“, sagt die Mutter von zwei klei-
nen Kindern. „Schließlich erfordert 
der Sprung ins eigene Business sehr 
viel Mut und auch eine hohe Risiko-
bereitschaft.“

Wer darf sich lotsen lassen?
Die Pallette der Gründungswilligen 
ist groß. Unter ihnen finden sich 
Friseure, Tagesmütter, Dachdecker 
oder Ingenieure. Voraussetzung für 
die kostenlose Inanspruchnahme 
des Lotsendienstes ist, dass der Inte-
ressierte seinen Wohnsitz im Havel-
land hat und die Gründung im Land 
Brandenburg vollzogen wird. Infos 
über den Lotsendienst erhält man 
über www.lotsendienst.standort-
premnitz.de oder auch über Lot-
sendienst Havelland bei Facebook. 
Natürlich kann man sich auch direkt 
an Michaela Schwarz wenden.

	 Kontakt:
	� Michaela Schwarz 

Telefon: 03386 2127923 
oder E-Mail: 
schwarz@standort-premnitz.de

Was    macht eigentlich ein Rohrleitungsbauer? 

Das Naturbad in Premnitz wird 
immer schicker. Dafür sorgen 
die dortigen Mitarbeiter mit 
großem Engagement. In die-
sem Sommer können sich die 
Besucher wieder über eine neue 
Investition freuen.

„Es gibt fünf neue Durchschrei-
tebecken“, erzählt Martin Vergin, 
Objektleiter des Naturbades. 
Pünktlich zur Saisoneröffnung 
am 18. Mai blitzten die fünf 
Edelstahlwannen am Rande des 
großen Bade- und des Kinder-
beckens in der Sonne. Sie sehen 
nicht nur moderner als die alten 
aus Plastik aus, sondern sind auch 
hygienischer und sicherer. „Die 
Gefahr von Unfällen ist durch die 
genobbten Edelstahlplatten we-
sentlich geringer“, erzählt Martin 
Vergin. „Badegäste können nicht 
mehr so leicht ausrutschen und 
sich verletzen.“ Der Austausch der 
Durchschreitebecken begann vor 
zwei Jahren. „Doch jetzt ist alles 
fertig“, freut sich der Objektlei-
ter. Die Pflege des Naturbades 
und insbesondere des Wassers 
erstreckt sich allerdings über das 
ganze Jahr. Da fährt zum Beispiel 
jeden Tag ein Beckensauger he-
rum, um die Böden der Wasser-
becken sauber zu halten. Denn 
der Biofilm hinterlässt hässliche 

Spuren an Rändern und Böden. 
Die Ränder müssen jedoch per 
Hand gereinigt werden. Und da-
mit auch das Badewasser den hy-
gienischen Standards entspricht, 
werden alle 14 Tage von einem 
Mitarbeiter des Potsdamer Was-
ser- und Umweltlabor GmbH 
Proben entnommen. „Ein Natur-
bad erfordert eben besondere 
Aufmerksamkeit und Pflege“, so 
Vergin.
Mit der Eröffnung des Bades in 
diesem Jahr begann auch die 

Beachvolleyball-Saison. Ebenso 
werden wieder zwei Schwimm-
kurse für Kinder ab 5 Jahren an-
geboten. Den Hütern des Natur-
bades ist auf jeden Fall schönes 
Wetter zu wünschen, damit so 
viele Gäste wie möglich das Prem-
nitzer Kleinod nutzen werden.

	� Anmeldungen 
für die Schwimmkurse sind 
an der Kasse oder telefonisch 
unter 03386 281042 bzw. 
03386 212790 möglich.

Für saubere Füße
und sicheres Baden

Auf mehr als 100 Jahre erfolgreiche Sporttradition kann der TSV Chemie 
Premnitz zurückblicken. Er zählt mit cirka 750 Mitgliedern und 19 betreuten 
Sportarten zu den größten Sportvereinen des Landes Brandenburg.
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Bei Gasanschlüssen arbeiten die 
Stadtwerke Premnitz oft mit der 
BISB Brandenburger Infrastruk-
turbau GmbH zusammen. Die 
Rohrleitungsbauer dieses Rohr-
leitungsunternehmens sorgen 
dann dafür, dass die Leitungen 
bei Bauarbeiten verlegt und 
Haushalte an das Versorgungs-
netz angeschlossen werden 
können.

Die erste Aufgabe eines Rohrlei-
tungsbauers ist es, die Rohrgräben 
auszuschachten und abzusichern –  

zum eigenen und zum Schutz der Anwohner. 
Bevor die Rohre verlegt werden, müssen sie 
freigeschält und gesäubert werden. Danach 
demontiert der Fachmann die einzelnen 
Rohrstücke und steckt sie neu zusammen. 
Für eventuelle Biegungen verwendet er ent-
weder Normteile oder stellt Einzelstücke aus 
Materialien wie Stahl oder Kunststoff her. 
Die Rohre werden schließlich miteinander 
verklebt, verschraubt oder verschweißt. Be-
vor die Rohrleitungen in das Versorgungs-
netz aufgenommen werden, müssen sie auf 
Dichtigkeit geprüft werden. Halten die Rohre 
einen Druck bis zu 5 bar aus? Die Daten der 
Qualitätsprüfung müssen schließlich doku-

mentiert werden. Anschließend wird der 
Rohrgraben geschlossen. Ohne die Arbeit ei-
nes Rohrleitungsbauers läuft unter der Erde 
nichts – fließen weder Wasser, Gas oder Öl.  
Für diese Tätigkeit ist eine zweijährige Ausbil-
dung als Tiefbaufacharbeiter nötig. Nach ei-
nem weiteren Jahr erwirbt der Auszubildende 
den Berufsabschluss des Rohrleitungsbauers.
Wer gern an der frischen Luft ist, einen stän-
digen wechselnden Arbeitsort möchte, sich 
für Technik und Handwerk interessiert, ist in 
diesem Beruf genau richtig. Ein  Hauptschul- 
oder Realschulabschluss ist Bedingung. Die 
duale Ausbildung kann man entweder im 
Handwerk oder in der Industrie absolvieren.

Immer auf dem Sprung: 
hier ein Kollege vom 
Strausberger WSE.
Foto: SPREE-PR/Petsch

Dem Handwerk über die Schulter geschaut

Ob Männer, Frauen oder Bambinis Die neue helfende Hand im Lotsendienst

Neue Durchschreitebecken im Naturbad Premnitz

Diplom-Wirtschaftsjuristin Michaela 
Schwarz aus Premnitz ist die Neue 
vom AFP-Lotsendienst für Existenz-
gründer.   

Martin Vergin, Objektleiter des Naturbades, freut sich über die fünf neuen 
Durchschreitebecken, die hygienischer und sicherer sind.
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Montagehinweise für die Anordnung 
von Schutzrohren in nichtunterkellerte 

Hauseinführungen

Für die Herstellung eines Netzanschlusses Gas in nichtunterkeller-
ten Gebäuden müssen Schutzrohre, die den Anforderungen der 
Gas – und Wasserdichtheit sowie der Auszugsfestigkeit entspre-
chen, eingesetzt werden. Durch direktes Eingießen dieser Schutz-
rohre beim Erstellen der Bodenplatte und fachgerechtes Verfüllen 
des Ringspaltes erhält man eine gas- und wasserdichte Hauseinfüh-
rung. Am unteren Ende des Schutzrohres kann dann übrigens mit 
handelsüblichen KG-Rohrformstücken weiter gearbeitet werden.

Beispielhafte Einbausituation in unterkellerten Gebäuden (Bild 1)
und solchen ohne Keller (Bild 2). � Grafiken: DOYMA

�
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Brodelndes Berlin
Die letzten Tage der Weimarer 
Republik in Berlin: Während sich 
die Nationalsozialisten im Hin-
tergrund formieren, feiern die 
Menschen Ende der 20er in den 
Bars und Clubs, als gäbe es kein 
Morgen. Ein fein gezeichnetes 
Porträt einer untergehenden 
Metropole.

Rache ohne Reue
Selbst großen Verbrechen ste-
hen, wie in dem Band, manch-
mal nur winzige Entscheidung 
vor. Die Taten, Körperverlet-
zung oder Mord, ergeben sich 
beiläufig und bleiben unge-
straft. Von Schirach erzählt, er 
bewertet nicht. Deutlich wird: 
Gut und böse sind nah beiein-
ander.

Gesund geht einfach 
Kohl-, Atkins-, Ketogene und 
Paleo-Diät – dieses Buch nimmt 
die vermeintlich Diät-Wunder 
auseinander, legt wissenschaft-
lich fundiert dar, welche Ernäh-
rung das Wohlbefinden fördert 
und hilft, beim Griff in den 
Kühlschrank auf den gesunden 
Menschenverstand zu hören.

Der Zahnputzhelfer
Welche Eltern kennen das nicht: 
Sobald sich die Zahnbürste 
dem kindlichen Mund nähert, 
ertönt ein Schrei als hätte man 
das Lieblingskuscheltier file-
tiert. Sobald Löwe, Elefant und 
Co. zur Bürste greifen, wollen 
ihnen allerdings auch die Resis-
tentesten nacheifern.

9,99 Euro
Atlantik

ISBN
9783455650778

18,00 Euro
Luchterhand

ISBN
9783630875385

24,95 Euro
Insel Verlag

ISBN
9783458177906 

12,90 Euro, Boje Verlag Hardcover
ISBN 9783414825001

Lesestoff

1956 in der DDR: Die Jugend-
lichen im Film „Das schwei-
gende Klassenzimmer“ tan-
zen und feiern, knutschen 
und träumen. 

Alles scheint ganz normal, bis 
sie heimlich den Sender des 
Klassenfeindes hören und von 
der Revolution gegen die rus-
sischen Besatzer in der Tsche-
choslowakei und den dabei 
Gefallenen erfahren. Zwei Mi-

nuten wollen sie im Klassenraum 
schweigen, um der Opfern zu ge-
denken. Danach ist nichts mehr 
wie es war. 
Die Geschichte hat sich tatsäch-
lich so ereignet – im branden-
burgischen Storkow. Weil dort 
architektonisch wenig an die Zeit 
erinnert, ist Regisseur Lars Krau-
me auf einen anderen märkischen 
Drehort im Landkreis Oder-Spree 
an der deutsch-polnischen Gren-
ze ausgewichen. Übrigens: Der 

Stadtteil, in dem gedreht wurde, 
gilt als das größte Flächendenk-
mal Deutschlands.

Schicken Sie die Antwort bis  
spätestens 31. Juli 2019 
an: SPREE-PR, Kennwort: Filmquiz
Märkisches Ufer 34, 10179 Berlin
oder per E-Mail an:  
swz@spree-pr.com

Gewinnen Sie Bargeldpreise in 
Höhe von 75, 50 und 25 Euro so-

Viel Glück!

FILMQUIZ (2): Welcher Ort dient hier als Kulisse?

Fahnenappell auf dem Hof: In dem vermeintlichen Schulgebäude befindet sich das Dokumentationszentrum der Alltagskultur der DDR. 

wie die auf dieser Seite vor-
gestellten Bücher!

Die Gewinner unseres letzten 
Preisrätsels sind Anja Riet-
schel aus Doberlug-Kirchhain 
(75 Euro), Hildegard Schiller 
aus Kyritz (50 Euro) und Karin 
Falk aus Schwedt (25 Euro).
Herzlichen Glückwunsch!

Viel Glück!

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im 
Gewinnfall benachrichtigen können. Der Rechts-
weg ist ausgeschlossen. Durch die Teilnahme 
am Gewinnspiel geben Sie, basierend auf der EU-
Datenschutzgrundverordnung, Ihre Einwilligung 
für die Speicherung personenbezogener Daten. 
Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht.

Es gibt zahlreiche Kiesseen in der 
Gegend, aber diesen mag ich ganz 
besonders. Am Stiebsdorfer See ist 
man ganz für sich. Man sagt das ja 
häufig, aber hier habe ich wirklich 
fast noch nie jemanden getroffen. 
Und ich gehe häufig mit meinem 
Hund dort spazieren oder fahre 
mit dem Quad durch den Wald. 
Das Gelände ist ideal dafür: leicht 
hügelig, sehr sandig. Dort kann 
man sich richtig austoben. Man 
muss das gesehen haben. Diese 
gefluteten Bergbauseen haben 
einen ganz besonderen Charme: 
Sie haben etwas sehr Futuristi-
sches. Wenn man von der bewal-
deten Seite hinüber ans andere 
Ufer schaut, hat man das Gefühl, 
man schaut auf eine Wüste. Nach 
meiner Zeit bei der Bundeswehr 
genieße ich diese Ruhe sehr. Es ist 
schön wieder zu Hause zu sein, bei 
meiner Familie und meinen Freun-
den. Das hat mir gefehlt.

Der Wald am 
Stiebsdorfer See

Tipp

Musik-Festivals gehören zum 
Sommer wie Erdbeereis und Rha-
barberschorle. In Finsterwalde 
lässt sich dieses unbeschwerte 
Lebensgefühl wieder am 19. Juli 
beim Sparkassen Sommer-Open-
Air zelebrieren. Deutschsprachige 
Künstler der Spitzenklasse wie Jan 
Delay mit seinem Live-Orchester,  
Wincent Weiss mit seiner Band so-
wie Stereoact werden den Markt-
platz zum Beben bringen. Die We-
berknechte und das Finsterwalder 
Männerballett runden als regiona-
le Acts das Programm ab.
Mit dem Einlass um 17 Uhr können 
Besucher sich die besten Plätze 
sichern, um 
bei den
Konzerten 
hautnah 
dabei zu 
sein. Tickets: 
50 Euro.

Jan Delay in  
Finsterwalde
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Als Soldat auf Zeit war Jens Pfeiffer (32) an vielen Orten in Deutschland und 
auf der ganzen Welt stationiert. Nun ist der gebürtige Luckauer in seine Hei-
mat zurückgekehrt und absolviert eine Ausbildung als Anlagenmechaniker 
bei den Stadt- und Überlandwerken GmbH Luckau-Lübbenau.
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Stadtwerke-Azubis verraten ihre Lieblingsorte  
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Wenn man Menschen fragt, 
was sie glücklich machte, 
kommt bei den meisten an ir-
gendeiner Stelle der eigene 
Garten. Und in den gehört 
bekanntlich eine Laube, ein 
Minirückzugsort, in dem man 
sich von der Arbeit im Grünen 
ausruhen kann. Am besten 
baut man diese selbst. Weil 
es gar nicht so schwer ist, wie 
man zunächst denken mag 

und weil man sich stolz 
auf die eigene Schulter 
klopfen kann. Die Anlei-
tung gibt die britische 
Autorin Sally Coulthard 
in „Wie man ein Garten-
haus baut.“ 

In den sozialen Medien 
und in Hochglanzmagazi-
nen sieht man sie überall: 
perfekt getrimmten Gär-

ten. Die Ernte liegt akku-
rat arrangiert auf schwe-
ren Eichentischen, die 
Beete sind geschmack-
voll dekoriert. Wie unrea-
listisch dieses und warum 
auch selbst gezogene, 
aber stark verschrum-
pelte Zucchini ein echter 
Serotonin-Booster sind, 
erzählt Stefan Schwarz 
in „Der kleine Garten-

versager. Vom Glück und Scheitern 
im Grünen“. 
Die Stadtwerke Zeitung verlost je-
weils zwei Exemplare der Bücher. 

Senden Sie bis zum 31. Juli 
eine E-Mail mit Ihren Kontaktdaten 
und dem Kennwort 
„Gartenglück“ an: 
swz@spree-pr.com. 

Viel Glück!

Die Samenretter
Ein brandenburgischer Verein bewahrt das Saatgut 

von rund 2.000 seltenen Pflanzen

Man beißt in eine Supermarkt-
tomate und – sie schmeckt nach 
nichts. Alternativen gibt es 
kaum. Seit große Konzerne mit 
Monokulturen den Markt kon-
trollieren, hat sich die Zahl der 
Saatgutsorten auf ein Minimum 
reduziert. Vereine wie VERN in 
der Uckermark setzen sich des-
halb für die Erhaltung und Rekul-
tivierung von Nutzpflanzen ein. 
Und der Schaugarten ist ein Aus-
flugstipp für die ganze Familie.

Der Raum, den Katrin Rust 
„unsere Schatzkammer“ 
nennt, erinnert an eine 

Speisekammer, doch der Inhalt 
der Gläser und Plastikbehälter, die 
dort lagern, ist tatsächlich von un-
schätzbarem ökologischen Wert. 
Saatgut von Tomaten, Gurken, Kür-
bissen, von Kräutern und Pflanzen, 
die zum Teil kaum jemand kennt, 
weil es sie im Supermarkt nicht zu 
kaufen gibt. Mehr als 2.000  Sor-
ten sind es, die der Verein zur Er-
haltung und Rekultivierung von 
Nutzpflanzen (VERN) im uckermär-
kischen Greiffenberg für die Nach-
welt bewahrt. Und Chefgärtnerin 
Katrin Rust wählt jedes Jahr neue 
Samen aus, um sie mit ihrem Team 
auszusähen. „Viele Sorten würden 
sonst aussterben“, sagt sie, bevor 
sie in den VERN-Schaugarten führt. 

Unbekannte Aromen
Man hört nichts als die Vögel und 
den Wind. Bienen und Hummeln 
umsurren die Kräuter. Die Beete 
und Felder am Rande des Biosphä-
renreservats Schorfheide-Chorin, 
die sich auf ca. 400 Hektar ausbrei-
ten, sind ein kleines Naturparadies. 
Hin und wieder spazieren Besu-
cher durch den Garten, naschen 
von den Sträuchern oder kaufen 
Saatgut. Katrin Rust rupft mal hier 
und mal da ein Blatt ab und gibt 
sie zum Probieren. Blattsalate, 
die mal bitter, mal nussig schme-
cken. „Wahnsinn, oder?“, fragt die 
studierte Landwirtin. „Das sind 
Aromen, die kennt man doch gar 
nicht.“ Vor allem für Kinder sei das 
ein Geschmackserlebnis. Als sich 
der vorwiegend mit Spenden fi-
nanzierte Verein Mitte der 1990er 
gründete, wollte er sich genau da-
für einsetzen: Dass diese Vielfalt 
nicht vergessen wird. Dass wenig 
populäre Kulturpflanzen erhalten 
und das Wissen um Zucht, Anbau 
und Nutzung weitergegeben wer-

den. VERN informiert Kleingärtner, 
Landwirte und Interessierte, um 
ihnen beim Pflanzen zu helfen. Das 
sei wichtig für die Ernährungssou-
veränität, sagt Katrin Rust. 

Pflanzen als Klimakompass
Sie schaut auf das Erdbeerbeet und 
schüttelt den Kopf. „Wie im vergan-
genen Jahr, die Pflanzen sind viel zu 
kleingeraten“, murmelt sie und lässt 
ihren Blick über den Garten schwei-
fen, in dem Apfel- und Kirschbäu-
me blühen, der Lavendel wuchert 
und zahlreiche Kräuter die Wege 
zieren. „Alles etwa zwei Wochen zu 
früh“, sagt sie. Das Klima, vor allem 
die Dürre mache auch dem Ver-
ein zu schaffen. Den Sommer 2018 
hat ihr Brunnen noch verkraftet. In 
diesem Jahr wollen sie den ehema-
ligen Karpfenteich anzapfen. Und 
dann? Das Klima ändere sich und 
damit irgendwann auch die gängi-
gen Sorten, die es zu kaufen gäbe. 
Karin Rust zuckt mit den Achseln: 
„Vielleicht kann die typische Super-
markttomate die Dürre nicht mehr 
aushalten und dann schauen wir in 
unsere Datenbank, ob eine andere 
Sorte besser überleben kann.“

	 VERN e. V. 
	 Burgstraße 20 
	 16278 Angermünde  
	 OT Greiffenberg  
	 www.vern.de
Öffnungszeiten Schaugarten  
Mai bis Sep.: Mo. bis Sa. 10 – 16 Uhr 
Okt. bis April: Mo. bis Fr. 10 – 15 Uhr

Saatgutseminare

23. Juni
Vermehrung von Selbst-  
und Fremdbefruchtern,  
Sortenpflege
Blütenbiologie, Vermeidung 
unerwünschter Fremdbe-
stäubungen, Selektion von 
Samenträgern bei Salat- und 
Radieschen, Verkostung tradi-
tioneller Erdbeersorten

25. August
Saatguternte und 
Aufbereitung 
Bestimmung des Erntezeit-
punkts, Handernte und Saat-
gutaufbereitung verschie-
dener Arten, Einsatz von 
Handsieben und kleinen Ma-
schinen. Anmeldung per E-Mail 
bei info@vern.de oder tele-
fonisch unter 033334 70232. 
Kosten: 20 Euro. 

Verlosung

In diesem Kämmerchen befindet sich die Saatgut-
datenbank des VERN.

Mal süß, mal sauer, mal groß, mal klein: Die Tomaten-
vielfalt ist riesig.

Gartenleiterin Katrin Rust beackert das Feld. Eine Distel sei mehr als nur Unkraut, sagt sie. Das Gewächs verrate 
viel über die Bodenbeschaffenheit.� Fotos (3): SPREE-PR / Schulz

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall benachrichtigen können. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Durch die Teilnahme am Gewinnspiel geben Sie, basierend auf der EU-Datenschutzgrundverordnung, Ihre Einwilligung für die Speicherung personenbezo-
gener Daten. Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht.
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Die große Schautafel am Biwak-
platz zeigt es auf einem Blick: 
Mögelin ist ein Kleinod inmitten 
einer beschaulichen Havelland-
schaft. 

Es ist keineswegs ein Ort, in 
dem sich nur die Füchse 
Gute Nacht sagen. Immer 

mehr junge Leute finden hier 
ein lebendiges und schönes Zu-
hause. So entschied sich auch 
Andreas Hille vor knapp zehn Jah-
ren für einen Ortswechsel von Rat-
henow nach Mögelin. Ein Umzug, 
den er bis heute nicht bereut. „Die 
naturbelassene Landschaft mit ih-
ren Kiefernwäldern und Seen so-
wie die gute Verkehrsanbindung 
an größere Städte machten mir die 
Entscheidung leicht, in Mögelin für 
die Familie ein Haus zu kaufen“, er-
zählt Andreas Hille.
Inzwischen vertritt der 38-Jährige 
seine Wahlheimat auch als Orts-
vorsteher. Eine Funktion, die er 
sehr gern ausübt, auch weil der 
größte Ortsteil von Premnitz auf 
eine vielversprechende Zukunft 
blicken kann – insbesondere was 
den Bau von Eigenheimen anbe-
langt. 

Bewegte Geschichte
Mit Bau und Wiederaufbau haben 
die Mögeliner in der Geschich-
te übrigens so ihre Erfahrungen 
machen müssen. Immer wieder 
wurden sie von Bränden und 
Überschwemmungen heimge-
sucht. Während des Dreißigjähri-
gen Krieges brannte Mögelin am 
27. Mai 1638 vollständig nieder, 
angezündet von den Truppen des 
schwedischen Obersten Hüner-
beck. Und am 13. Februar 1655 gab 
es eine große Überschwemmung, 
die Scheunen und  Roggenernte 
vernichtete. Verheerende Brände 
waren auch 1768, 1826 und 1874 
das Schicksal von Mögelin. So 
fackelte in der Nacht vom 5. zum 
6. Dezember 1768 abgesehen von 
der Kirche und fünf Büdnerhäu-
sern das gesamte Dorf ab. Doch 
die Mögeliner ließen sich nie un-
terkriegen. Auch nicht als von Juni 
1854 bis Mai 1856 ein langanhal-

tendes Hochwasser die Landwirt-
schaft so sehr beeinflusste, dass 
Gras im Wasser gemäht und auf 
Kähnen heraustransportiert wer-
den musste. Die Wiesen standen 
22 Monate lang unter Wasser.

Pächter gesucht
Am Auf- und Ausbau des Dorfes 
wurde trotzdem unermüdlich ge-
arbeitet. Mit der Aufnahme des 
Eisenbahnverkehrs am 25. März 
1904 am Mögeliner Bahnhof 
durch die Brandenburgische Städ-
tebahn erhielt Mögelin schließlich 
Anschluss an die „große weite 
Welt“. Ab 1913 gab es sogar elek-
trischen Strom. Nach der Wende 
im Jahr 1990 verschwanden zwar 
Bahnhof, Konsum oder Bäcker, da-
für wurde mit dem Bau der Eigen-
heimsiedlung an der Triftstraße 
begonnen. 1996 wurde der Ort an 
das regionale Erdgasversorgungs-
netz angeschlossen. Die Öffnung 
nach außen fand am 1. Januar 
2003 ihren Höhepunkt, als die 
Gemeinde Mögelin in die Stadt 
Premnitz eingegliedert wurde. 
Buslinien und ein Haltepunkt der 
Brandenburgischen Städtebahn 
machen Mögelin leicht erreichbar. 
Ein Vorteil für die 1.352 Bewohner. 
„Wir haben in Mögelin zwar einen 
Friseur und mehrere Gewerke“, 
sagt Andreas Hille. „Aber es wäre 
schön, wenn wir wieder einen 
Pächter für unsere Gaststätte im 
Sport-, und Gemeindezentrum 
finden könnten. Immerhin gibt es 
dort einen Gastraum sowie einen 
Saal für zirka 120 Gäste.“
Sollte sich hierfür ein Päch-
ter interessieren, kann er 
sich an die Stadtverwaltung, 
Abteilung Liegenschaften, 
Tel. 03386 2590 wenden.
Der wird angesichts der Feier-
laune der Mögeliner durchaus 
gebraucht. Da gibt es neben 
dem Osterfeuer, dem Sommer-
fest, dem Grillfest sogar ein 
Halloweenfest.

In loser Folge stellt die Stadtwerke-Zeitung einige Ortsteile des Versorgungsgebietes vor. Mögelin
Landkreis
Havelland

Das Sport- und Gemeindezentrum von Mögelin sucht
dringend einen neuen Pächter für seine Gaststätte.

Die Dorfkirche von Mögelin wurde nach den Bränden
1660 wieder aufgebaut und 1844 wieder umgebaut.

Teil 2: Mögelin  M a g n e t  f ü r  j u n g e  Fa m i l i e n

  Veranstaltungstipp:
„95-Jahrfeier der Freiwilligen Feuerwehr Mögelin“
Kirchplatz 9 b, 14727 Premnitz, OT Mögelin
10. August 2019 um 18 Uhr
Förderverein der Freiwilligen Feuerwehr Mögelin e. V.

Ortsvorsteher Andreas Hille wohnt seit 2010 in Mögelin und hat den Umzug in seine Wahlheimat nie bereut. 

1. Wie lautet das Kürzel für die
Arbeitsförderungsgesellschaft Premnitz mbh?

2. Wer legt die Rohre einer Gasleitung?
3. Wie lautet der Nachname des Objektleiters des Naturbades Premnitz?

4. Wie heißt der größte Ortsteil von Premnitz?
5. Womit konnten die Mögeliner ab 1996 ihre Häuser heizen?

6. Wer hilft Existenzgründern beim Start in die Selbständigkeit?
7. Wie heißt der größte Sportverein des Landes Brandenburg?

8. An welchem Platz befindet sich die neue Schautafel in Mögelin?

Alle Begriffe, die wir in unserem Kreuzworträtsel 
suchen, kommen in dieser Ausgabe der Stadt-
werke-Zeitung vor. In der farbig hinterlegten 
Spalte ergibt sich – vonoben nach unten gele-

sen – das Lösungswort. Gesucht wird der Name 
des Festivals, das am 22. Juni 2019 in Premnitz 
stattfindet. Wir wünschen Ihnen einen fröhlichen 
Ratespaß.
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